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Dr. Friedrich Syrup – Ehrung für einen
Kriegsverbrecher?

-von Joachim Hennig-

KOBLENZ. In der heutigen
schwierigen Zeit haben die
im rheinland-pfälzischen
Landtag vertretenen de-
mokratischen Parteien im
April ein deutliches Be-
kenntnis zur Erinnerungs-
kultur abgegeben. Unter
dem Titel „Niemals wieder!
Gedenkkultur in Rhein-
land-Pfalz fördern und er-
halten“ hat sich der Land-
tag zu einer aktiven Ge-
denkkultur bekannt. Er rief
auf zur Erinnerung an die
Opfer des Nationalsozia-
lismus und zur Aufklärung
über die menschenverach-
tende NS-Ideologie, die die
Nazis dann in unvorstell-
bare Verbrechen gegen die
Menschlichkeit umsetzten.

Zum Glück ist diese Grund-
haltung auch heute noch
allgemeiner Konsens in Po-
litik und Gesellschaft – bis
auf gewisse Randerschei-
nungen, die auch unbe-
dingt dies bleiben müs-
sen. Das gilt natürlich auch
für Koblenz. Trotzdem gibt
es ein Problem. Das liegt
darin, dass „der Teufel im

Detail steckt“ – nicht in
den Sonntagsreden, son-
dern im Alltag. Ein sol-
ches Alltagsproblem sind
etwa auch die Straßen-
benennungen.

Straßenbenennungen in
Koblenz ein Problem
Manche Straßennamen in
Koblenz sind unerträglich;
die Kritik an ihnen nimmt
immer mehr zu und kommt
von immer mehr Seiten.
Jetzt engagiert sich dabei
auch die Frauengruppe
„SpinnenNetz“. An der Stadt
scheint diese vielstimmige
massive Kritik abzuprallen.
Die Probleme hat man –
das ist bequem und ver-
spricht eine schleppende
Befassung mit der Ange-
legenheit – einer Arbeits-
gruppe und einem Ar-
beitskreis „Straßenbenen-
nungen“ anvertraut. Dabei
war es gerade der Ar-
beitskreis, der diese Prob-
leme vor Jahren selbst ge-
schaffen hat. Es ist schwer
vorstellbar, dass dieser
Kreis über seinen eige-
nen Schatten springt und
eigene Fehler beseitigt –
aber vielleicht ist das auch

gar nicht gewollt. Uner-
träglich schon nach der
ersten Beschäftigung mit
der Vita der Geehrten sind
die Straßennamen Fried-

rich-Syrup-Straße, Hans-
Bellinghausen-Straße, Fritz-
Michel-Straße und Hanns-
Maria-Lux-Straße. Hier und
in weiteren Folgen wer-

den diese Namensgeber
kurz porträtiert. Im An-
schluss daran werden Bio-
grafien von NS-Opfern vor-
gestellt, die die Benen-
nung einer Straße nach ih-
nen „verdient“ haben. Das
zeigt die Abhängigkeit zwi-
schen den zunächst port-
rätierten NS-Tätern und den
NS-Opfern auf: Die Täter
nehmen den Opfern auch
noch bei der ehrenden Er-
innerung den Platz weg.

Werdegang von
Dr. Friedrich Syrup
Zu Dr. Friedrich Syrup (1881
- 1945) kann man sich
kurz fassen. Denn der Ver-
fasser dieser Zeilen hat
im letzten Jahr im Jahr-
buch für westdeutsche
Landesgeschichte eine
umfangreiche Biografie
über Syrup geschrieben.
Da diese in Koblenz und
Umgebung aber keinerlei
Resonanz fand, sollen hier
die wesentlichsten Bege-
benheiten kurz referiert
werden.
Der im Wendland im heu-
tigen Niedersachsen ge-
borene und aus soge-
nannten kleinen Verhält-

nissen stammende Syrup
schaffte nach Studium, Pro-
motion und Ausbildung den
Sprung in die preußische
Verwaltung. Mit Können und
Fortüne gelang ihm nach
dem Ersten Weltkrieg der
Wechsel in die Arbeits-
verwaltung. Im Jahr 1927
wurde er erster (und ein-
ziger) Präsident der neu ge-
schaffenen Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Ar-
beitslosenversicherung, der
Vorgängerin der heutigen
Bundesagentur für Arbeit.
Syrup machte sich ver-
dient bei der Einführung
der Arbeitslosenversiche-
rung und sorgte für Ar-
beitsbeschaffungsmaß-
nahmen, um die hohe Ar-
beitslosigkeit zu mindern.
In der Agonie der ersten
deutschen Demokratie war
er unter dem letzten
Reichskanzler vor Hitler,
Kurt von Schleicher, für
knapp zwei Monate Reichs-
arbeitsminister.
Nach der Machtübernah-
me Hitlers und seiner Na-
zis vor 85 Jahren musste
Syrup aus politischen
Gründen einem Verbün-
deten Hitlers Platz ma-

chen. Er war dann wie-
der Präsident der Reichs-
anstalt und von Anfang
an ein treuer Diener Hit-
lers. Binnen weniger Jah-
re schaffte er die freiwil-
lige Arbeitsvermittlung
praktisch ab und organi-
sierte den zwangsweisen
Einsatz von Arbeitskräften
nach den Interessen und
Bedürfnissen des NS-Staa-
tes. Im großen Stil führte
er die Dienstpflicht ein,
schickte allein mehr als
400 000 Männer zur Er-
richtung des Westwalls und
Juden in jüdische Ar-
beitslager, wie das Lager
Friedrichssegen bei Lahn-
stein. Auch half er mit sei-
ner Arbeitsverwaltung der
Gestapo, Tausende Un-
angepasste als „Arbeits-
scheue“ in die Konzent-
rationslager zu verschlep-
pen.
Seit 1936 arbeitete Syrup
unter Leitung von Göring
an dem Vierjahresplan, mit
dem Hitler Deutschland für
den Zweiten Weltkrieg be-
reit machen wollte. Damit
war Syrup einer der Pla-
ner des Angriffskriegs ge-
gen Polen und viele wei-

tere Länder. Auch war er ei-
ner der Hauptverantwort-
lichen des „Hungerplans“,
aufgrund dessen im „Ver-
nichtungskrieg“ gegen die
Sowjetunion 30 Millionen
Menschen verhungern soll-
ten. Zuletzt war er Ma-
nager der Zwangsarbeit im
„Großdeutschen Reich“. Mit
der Organisation der Mil-
lionen russischen Kriegs-
gefangenen zur Zwangs-
arbeit war er aber über-
fordert und wurde krank.
Trotzdem wollte er wei-
termachen, wurde dann
aber von Fritz Sauckel ab-
gelöst.
Syrup starb kurz nach
Kriegsende. Sein Chef beim
Vierjahresplan Göring und
sein Nachfolger beim Ein-
satz der Zwangsarbeiter
Sauckel wurden im Nürn-
berger Hauptkriegsverbre-
cherprozess zum Tode ver-
urteilt. Wenige Jahre nach
Görings Selbstmord und
Sauckels Hinrichtung be-
nannte die Stadt Koblenz
eine Straße im Rauental
nach Friedrich Syrup. Wie
lange – so ist zu fragen
– soll dieser unerträgliche
Zustand noch andauern?

Dr. Friedrich Syrup, Foto aus den 1930er Jahren.

Schängel-Serie: Erinnerung an NS-Opfer

Vereine können sich entspannen
Datenschutzexperte klärt auf
KOBLENZ. Die EU-Daten-
schutzgrundverordnung hat
viele Vereine verunsichert.
Diesen Ängsten wollte die
Landtagsabgeordnete An-
na Köbberling entgegen-
wirken und hatte im Rah-
men ihrer Veranstaltungs-
reihe „Gut zu wissen“ den
Datenschutzexperten und
Abteilungsleiter im Mainzer
Innenministerium, Rolf
Meier, eingeladen.

Im voll besetzten Closter
Sudhaus traf Rolf Meier
auf ein wissbegieriges Pub-
likum aus überwiegend
Vereinsvertretern. Meiers
wichtigste Botschaft: „Erst-
mal Ruhe bewahren!“ Die
Datenschutzgrundverord-
nung solle nur dafür sor-

gen, dass die Menschen
wissen, was mit ihren Da-
ten gemacht wird, und sie
das Recht haben, ihre Da-
ten auch zurückzuholen. Es
sei alles kein Hexenwerk,
und Abmahnungen droh-
ten erst mal nicht. Ein Hin-
weis im Anmeldeformular
von Vereinen sowie auf der
Homepage, dass das Ein-
verständnis zur vereinsbe-
zogenen Verarbeitung der
Daten gegeben wird, reicht
meistens schon aus. Vor
der Veröffentlichung von
Fotos sollten die Betroffe-
nen gefragt werden.
Bei Kindern ist besondere
Sensibilität nötig – hier soll-
ten die Erziehungsberech-
tigten zustimmen. Bei
Gruppenaufnahmen auf

Festen sei eigentlich gar
keine Einwilligung nötig,
aber am sichersten sei es,
an geeigneter Stelle (z.B.
schon in der Einladung) da-
rauf hinzuweisen, dass fo-
tografiert werde.
Mit umfangreichem Fach-
wissen und viel Humor
konnte Meier die meisten
Ängste nehmen. Dennoch
sollten sich alle Vereine da-
rüber klar sein, dass sie
die Mitgliederdaten zu
schützen haben und ihre In-
ternetauftritte und Formu-
lare – sofern noch nicht ge-
schehen – ändern müs-
sen.

M Weitere Hinweise und
auch Mustertexte finden sich
auf www.dateschutz.rlp.de.

14 Männer begehen
gemeinsam Landfriedensbruch
Die Staatsanwaltschaft Koblenz erhebt Anklage
KOBLENZ. Die Staatsan-
waltschaft Koblenz hat
gegen 14 Männer im Alter
zwischen 16 und 37 Jah-
ren wegen gemeinschaft-
lich begangenen beson-
ders schweren Landfrie-
densbruchs und gemein-
schaftlicher gefährlicher
Körperverletzung Anklage
zu einer Jugendstrafkam-
mer des Landgerichts
Koblenz erhoben.

Unter den Angeschuldig-
ten befinden sich zwei
deutsche, fünf syrische und
fünf afghanische Staats-
angehörige sowie ein tür-
kischer und ein iraki-
scher Staatsangehöriger.
Die Staatsanwaltschaft
Koblenz geht in der kürz-
lich zugestellten Ankla-
geschrift von folgendem
Tatgeschehen aus: Die An-
geschuldigten sollen sich
am Abend des 3. Janu-
ar unter der Balduinbrü-
cke getroffen, sich dort
maskiert, mit Teleskop-
schlagstöcken, mindes-
tens einem Baseball-
Schläger und an einer na-
he gelegenen Baustelle
entnommenen kurzen Ei-
senstangen bewaffnet ha-

ben. Anschließend seien
sie angeführt von dem tür-
kischen Angeschuldigten,
der bereits im Vorfeld ei-
nen wesentlichen Beitrag
zur Organisation und
Durchführung der Tat ge-
leistet haben soll, zur Shi-
sha-Bar „Zweite Heimat“
am Florinsmarkt gegan-
gen.
Fünf Angeschuldigte sol-
len sodann nacheinander
in die Shisha-Bar einge-
drungen und auf zwei dort
befindliche Männer ein-
geschlagen haben. Hier-
durch soll einer der Män-
ner hauptsächlich an den
Beinen und an der rech-
ten Schulter verletzt wor-
den sein. Der zweite Mann,
auf den ein 17-jähriger An-
geschuldigter mit einem
mitgeführten Messer ein-
gestochen haben soll, soll
so erhebliche Verletzun-
gen im Bereich des lin-
ken Oberkörpers und des
linken Oberschenkels er-
litten haben, dass er in ei-
nem Krankenhaus be-
handelt werden musste.
Zudem sollen die fünf An-
geschuldigten mit ihrem
jeweiligen Schlagwerk-
zeug Mobiliar und Fens-

terscheiben der Shisha-Bar
zerstört oder dies zu-
mindest versucht haben.
Sieben Angeschuldigte
sollen den Überfall von au-
ßen abgesichert, mit ih-
ren Schlagwerkzeugen ge-
gen die Fassade und Fens-
terscheiben geschlagen
und Steine gegen das Ge-
bäude geworfen haben.
Ein weiterer Angeschul-
digter soll den Überfall
ebenfalls von außen ab-
gesichert und mit sei-
nem Mobiltelefon auf Vi-
deo aufgenommen ha-
ben.
Insgesamt neun Ange-
schuldigte befinden sich
in Untersuchungshaft, die
beiden deutschen Staats-
angehörigen seit dem 12.
Januar, ein syrischer
Staatsangehöriger seit dem
6. Februar, ein afghani-
scher und drei syrische
Staatsangehörige seit dem
7. Februar, der türkische
Staatsangehörige seit dem
8. Februar und ein wei-
terer syrischer Staatsan-
gehöriger seit dem 23.
Februar.
Ein Termin zur Haupt-
verhandlung ist noch nicht
bestimmt.

Amtsübergabe beim
LionsClub
Lars Petrak ist neuer Präsident
KOBLENZ. Die Übergabe
des Präsidentenamtes und
der Präsidentenglocke im
LionsClub Koblenz-Rhein-
Mosel erfolgte von Dr. med.
Tim Kalchthaler an RA Lars
Petrak, der vom 1. Juli an
nun sein Präsidenten-Amt
für ein Jahr ausüben wird.

Das vergangene Jahr des
in Koblenz wohl bekannten
Clubs stand unter dem The-
ma: „Veränderung als
Chance“ und hatte einen
großartigen Bogen an Vor-
trägen teils hochkarätigen
Referenten zum Thema zu
verzeichnen.
Der scheidende Präsident
konnte berichten, dass es
auch in seinem Präsiden-
tenjahr wiederum gelungen
sei, das nicht unerhebliche
langjährige Mittel an Un-
terstützungen zu wohltäti-
gen Zwecken aller Art ge-
währen zu können. Die För-
dermittel kamen in ange-
messenen Teilbeträgen für
Sozial-, die Jugend- und
Kulturprojekte, aber auch
für den Denkmalschutz, an
die Begünstigten.
Der neue Präsident, RA Lars
Petrak, versprach auch un-
ter seiner Ägide das allbe-

kannte Engagement des
Clubs – nicht zuletzt reprä-
sentiert durch dessen För-
derverein – in seinem
Grundrahmen fortzuführen
und durch Fortentwicklung
wichtige neue Akzente set-
zen zu wollen.
Die herausragende und all-
bekannte Activity des Clubs,
das 25. klassische Benefiz-
konzert in St. Kastor am 25.
November, zu Gunsten der
Krebsgesellschaft RLP, wird
als erstes öffentliches High-
light in der Basilika St. Kas-
tor stattfinden.

RA Lars Petrak (links) und
Dr med. Tim Kalchthaler
bei der Amtsübergabe.

Foto: Schöning

Es tut sich was. Vor kurzem
wurde seitens der IHK-
Koblenz die „Schwarm-
stadt-Studie“ erstellt und
veröffentlicht. Nun wissen
wir Koblenzer wissen-
schaftlich genau, warum
andere gern in Koblenz le-
ben wollen. Was die Kob-
lenzer davon halten, wurde
nicht gefragt. In der soge-
nannten „Altstadtstudie“
sollen Folgen und Not-
wendigkeiten für die Alt-
stadt untersucht werden.
Auftraggeber IHK und DE-
HOGA, also Gewerbe und
Gastronomie. „Nachtigall
ick hör dir trapsen“, sagt
der Berliner. Was der Kob-
lenzer sagt, egal, jedenfalls
sah die Koblenzer Bürger-
initiative „Feuer unter dem
Dach“, und nahm als Inter-
viewpartner teil, äußerte ih-

re Forderungen und Be-
denken hinsichtlich von
„Schwarmstadt“-Folgen.
Das Dankesschreiben des
Stellvertretenden Haupt-
geschäftsführer IHK, Herrn
Bertram Weirich, hat uns
gefreut. Ob uns das Er-
gebnis der Studie, das nach
den Sommerferien veröf-
fentlicht werden soll, noch
freut, werden wir sehen.

Denn in der ersten Studie
wird festgestellt: Auch wenn
Hochschulen, qualifizierte
Arbeitsplätze und ein aus-
differenziertes Wohnungs-
angebot Voraussetzungen
sind, dass Schwärmer in
die Stadt kommen, gehört
auch ein dichter öffentli-
cher Raum dazu, der zu-
mindest in Kernbereichen
der Stadt Lebendigkeit und

Urbanität ermöglicht. Stark
nachgefragte Viertel in de-
nen sowohl gewohnt als
auch ausgegangen wird
wie Südstadt von Köln,
Kreuzberg Berlin oder
Schanzenviertel Hamburg
fehlen Koblenz weitge-
hend.
Und das ist für die teils hier
alt gewordenen oder seit
Generationen hier leben-
den Altstädter und auch
unserer Meinung nach
nicht erstrebenswert!
„Schwarm“ ist ein viel-
schichtiger Begriff. Mein
Schwarm ist, denkt man an
die erste Liebe, etwas un-
vergesslich Schönes, ein
Schwarm betrunkener
Fußballrowdies wohl eher
nicht. Die Bürgerinitiative
will erreichen, dass
„Schwarmstadt“ Koblenz

ein positiv besetzter Begriff
wird und dass Sie und wir
weiter von unserer Alt- und
Innenstadt schwärmen
dürfen.
Auch in der Politik beka-
men wir durch Einladun-
gen zu Gesprächen mit
den Fraktionen der FBG,
den Grünen, der FDP, der
SPD und der CDU eine
erste Gelegenheit unsere
Gedanken und Forderun-
gen vorzutragen. Und nicht
zuletzt das Auftreten einer
Theatergruppe im Brun-
nenhof zum Altstadtfest
und Künstler, die ihre Ma-
lerei präsentieren, ist eine
weitere Seite unserer Ziel-
setzung. Also, es tut sich
was!

H. Herrmann
Stellv. BI-Vorsitzender

Der neue

Roman von

Manuela
Lewentz

Männer sind wie Sahnetorte
Lottes Leben ist in den letzten Wochen und Monaten ziemlich trist geworden.
Damit soll nun Schluss sein, denn sie geht auf Kreuzfahrt. Doch da bahnen sich
für Lotte gleich neue Abenteuer an.

Der aktuelle Roman von Manuela Lewentz rund um die Hauptdarstellerin
Lotte ist herrlich witzig, fröhlich und verfeinert mit dem Gewürz des wahren
Lebens, der Liebe und der Freundschaft mit all ihren Höhen und Tiefen.
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